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— October 1853.

U eber vier von der K aiserlichen  öffent­
lichen  B ibliothek  zu S t. P etersburg im J. 
1 852 e r w o r b e n e  syrische  H andschriften , 
von B. DORN.

Die Kaiserliche öffentliche Bibliothek hat in den letzten 
Zeiten, seit ihre Thätigkeit von einer leitenden Hand neu 
belebt worden ist, zahlreiche und wichtige Erwerbungen an 
Druck- und Handschriften gemacht. Ihre Jahresberichte und 
andere Zeitschriften des In- und Auslandes bezeugen diess 
auf eine glänzende Weise. Zu jenen Erwerbungen gehören, 
unter anderen, auch vier syrische Handschriften, welche im 
vorigen Jahre für den Preis von 2500 Rub. Silb. angekauft 
wurden. Sie stammen aus Egypten, wo sie Hr. Pacho, dem 
das britische Museum zu London einen grossen Theil seiner 
werthvollsten syrischen Handschriften verdankt, aufgebracht 
und der Bibliothek zum Ankäufe angetragen hatte. Für ihr 
hohes Alter zeugt ihre alte reine Estrangelo-Schrift; sie sind 
ohne Widerrede insgesammt vor dem achten, die eine der­
selben, die das Jahr der Abschreibung enthält, sogar im fünf­
ten Jahrhundert n. Ch. geschrieben. Die Kaiserli che öffent­
liche Bibliothek besass bis zu deren Ankäufe blos eine 
Estrangelo-Handschrift (Calalogue No. D C X X I  S. 562j; aus 
den Bibliotheken der übrigen wissenschaftlichen Anstalten 
des Reiches ist mir keine ähnliche bekannt geworden. Wenn 
also die Kaiserliche Bibliothek in dieser Beziehung in 
Russland und hinsichtlich des Besitzes der unter No. IV. zu
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erwähnenden Handschrift in Europa einzig dasteht, so ist von 
ihr auch die erste bedeutende Anregung zur Erwerbung von 
syrischen Handschriften und daher zum Studium der syri­
schen Sprache ausgegangen. Die hohe Wichtigkeit der syri­
schen Literatur in kirchlicher, geschichtlicher u. a. Hinsicht 
ist aber schon seit Langem erkannt und namentlich durch die 
in der neuesten Zeit nach Europa gekommenen syrischen 
Handschriften von Neuem auf das Ueberraschendste bestätigt 
worden.

Eine gedrängte Anzeige von den in Rede stehenden Schätzen 
findet sich schon in dem Jahresbericht der Kaiserlichen 
öffentlichen Bibliothek für 1852. Vergl. St. Petersburg. Zeit. 
1853. No. 136. Beilage. Ausserdem lag und liegt es noch in 
meiner Absicht, einmal eine schon begonnene grössere Ar­
beit über dieselben zu veröffentlichen; da aber verschiedene 
Umstände die sofortige Ausführung derselben verhindern, so 
mag die hier mitgetheilte Kunde fürs Erste genügen; sie 
wird hoffentlich den Freunden der Wissenschaft des In- und 
Auslandes in verschiedener Beziehung nicht unwillkommen 
sein.

I .

Die erste Handschrift (78 Bl. in 4°), so wie auch die 
übrigen in zwei Columnen geschrieben, enthält die beiden 
Bücher Samuelis oder wie sie in ihr genannt werden, 
\\ oiZq- ä-SU Prophetia Samuelis. Wir finden in
ihr weder den Namen des Abschreibers, noch das Datum; 
die Schlussbemerkung ist ganz einfach: Geendigt ist die 
Abschreibung der Weissagung Samuelis. Lob sei 
dem Vater, dem Sohne und dem heiligen Geiste in 
Ewigkeit. Amen. \\ oiZcu^ü oZZülüL.
.rkIo] ̂  1*1 OP?
Auch die Angabe in einer Vorbemerkung auf dem ersten 
Blatte, welchem Kloster das Buch angehört habe, ist kaum
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noch zu entziffern; ich vermag da nur zu lesen: ^oioAj
flnVvi)? ] £ c Q L .i \x n \ z > L £ > . DiesesBuch

gehört dem heiligen Kloster von Baith (Malco?); das 
Uebrige lässt nur einzelne Wörter erkennen, z. B. j. w>^ 
. . 0 2 l£do] (?|Z\-Ä̂ ro) , Kloster des h. Eusebius
oder der h. Eusebona (cf. A ssem ani, B ib i. O r. II . p. 345) etc. 
Hinsichtlich der Uebersetzung selbst ist blos zu bemerken, 
dass sie mit der in Wallon’s B ib lia  heptaglotta abgedruckten 
übereinstimmt; solches hat wenigstens eine vorläufige Ver­
gleichung ergeben. Zum theilweisen Belege mag der Anfang, 
Cap. I, v. 1 — 5 und das Ende, 2 Sam. Cap. XXIV, v. 24 
bis 25 dienen. ]Aio$ ^  jjA.. jooio
ä o . OuZ ^  oolA  ^  ^  jj.cA .oi oiIqjo

* • •• •• •• • • m
CUfiJO pUi Oll^» ^ > 2  O ll ^OOl A.»fO I >/t- ^.|
| > i oiL. ZuZ- ooaio )i i jZ ^ i

^  oiZu^o 0 0 1  joai sfXmo 
^>2 ooai Zu] ^ 2 o  nV.» Zopî  pfiaZ. 
pca. jooio poi* v- 1 - «.J.?am ..S  > j.oioao

oî -ld ôolA-llA-o cnZAjj p ia Z . oou o  p  n.̂ cn «n̂ o

\s ± ]  P* fZuia o o u  p.w2^o JZqj.So o o u  oiAjloo 

Ollä*i) ^  |oOI

Ende 24 — 25 pis^D y i V> pj V? $̂P jaoj flo?o
p»oi PZZL p̂ LoZ. p | Po

P»oi ^JoZ pL»o ^»Zuc} ■ Vi W..Q |5oZo jZ j_^ 
p jj p^io »Zä^Zjo | Y i.\»o |ZaZ2. > 0^0  pfiaZ* 

^>»j f££L.) Zw^S p Z ü iO  . > S  ^Zjp
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II.

Handschrift von 110 Bl. in 4°, die Briefe Pauli in 
Pericopen oder lectiones fj-kpO eingetheilt, bis zum ersten 
Brief an die Thessalonicher vollständig enthaltend; der erste 
Brief Timothei ist zum grössten Theil, der zweite eben so 
wie der an Titus und Philemon gar nicht vorhanden,der an die 
Ebräer nur im Ende. Die Schlussbemerkung lässt uns zwar 
eben so wie die der ersten Handschrift über den Abschreiber 
und das Datum in Ungewissheit, aber eine Nachricht auf dem 
ersten Blatte giebt an, dass die Handschrift dem Kloster der 
h. Jungfrau Maria in der Natron- oder Nitria-Wüste in Egyp­
ten *) angehört habe: Dieses Buch gehört dem Kloster 
der Gottesgebärerin der Syrer in der Wüste von 
Skete (der Asceten). Jeder der es aus diesem Kloster 
entführt, oder unehrlich mit ihm verfährt, oder von 
ihm etwas abschneidet oder diese Erinnerung aus­
wischt, der soll verflucht sein und verworfen von 
dem Messias bis zur Zurückstellung in das Klo- 1

1) Es ist diess das Kloster, aus dem der vaticaniscben Bibliothek 
in Rom schon früher viele wichtige, dem britischen Museum zu Lon­
don aber in der neuesten Zeit die werthvollsten und seltensten syri­
schen Handschriften zugekommen sind. Man vergleiche sowohl über 
die Oertlichkeit als über die daraus nach Europa versetzten syrischen 
Handschriften: A sse m a n i , B ib lio th . O rien t. T . L  — BiLliothecae a p o slo - 
licae V atican ae Codd. m sc. C a ta log . T . I I . p  X X II. 69, 237 u. s. w. 
S. Lee, E u sebiu s, on  the T heophania. C am bridge  1843. P ref. VIII — IX . 
Anmerk. — W. C u re to n , The fesla l le tters o f  A th an asiu s. L ondon  
1848. P ref. I V  seq. — I d .  C orpus Ign a tian u m . London  1849. In trod . 
X X V I seq. — W ic h e lh a u s , de N o v i T esta m en ti versione S yria c a  a n -  
tiq u a  qu am  Peschitho vocan t l ib r i q u a tu or. H a lis  1850. S. 141 — 142, 
und vor Allen R ü d ig e r 's  lehrreichen Aufsatz: Ueber die syrischen 
Handschriften, welche neuerlich das Britische Museum erworben hat, 
in der Allg. Literatur-Zeit. 1846. No. 203 — 205. — Wenn die in 
Rede stehende so wie die unter No. IV. zu erwähnende Handschrift 
lückenhaft ist, so erinnere man sich, dass von mehr denn tausend 
Bänden der Londoner Sammlung nicht fünfzig vollständig waren. S. The 
fesla l le tters , etc. P re f . S. XXI.
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ster2). fjioaöj (|olL)| fcoj |joi t=>Ao .jcnoAu}
o jJ lC l jjO l t o A i A s .  > n ° lV ;  V&'O-CG’

jjlCTIOl. ^wA» o ) 50 ,10  OLLlO ».nffi °> o |  (wkCTl)oli-l 50^,0 

^S>O liO ; ^ O f l.  } ^ < « V i  l ^ S L i O O  f o o u  ^iOfjjJiO ^JOI

OLS

Diese Angabe wird durch eine andere auf dem zweiten 
Vorblatte bestätigt; letztere lautet:

tl̂ KCLk ^  >\»?] jjCTb pa^Oji) s S i l o L »  (I)
*h

Zpl̂ k (sic) V4-*>afiD2 ?p*’ ^ [5 [ ^-t P
CLO } ^ )  | ^ flCL^2 | ot! L

u-OOI^Lw (^)oO lL o> 1^-k-Ä lD  ^.QJLa ^  O lL . ]s £l» J h  o O lo l^ l. 

O l Z a a X m o  O l . i ^ l  o O p lO  o>(7IOi 1 1 \ \  | j r ^ ° 2  C-^N.K>

^b.v>|o ^> v>j | A. b. i . >S a»

Es hat sich betheiligt hei dem Zusammenbinden 
(Einbinden, in compactione) dieses (heiligen Apo­
stels) 3) der Presbyter Johannes, der Sohn des Mar 
Makarius» Vorsteher des den Syrern gehörigen Klo­

2) Vergl. Unterschriften in fast denselben Worten, bei Cu re  ton , 
The fe s ta l le tte rs  etc. S. XXV, und A ssem ani, B iblio th . O rient. Vol. 
II. S. 118.

3) Wenn das halbverwischte Wort wirklich |  v V  •  d e r  A poste l 
zu lesen ist, so steht es, wie einen solchen Gebrauch schon L orsbach  
in seinen handschriftlichen Bemerkungen zu C a s te lli’s L ex ic . S yriac , 
ed. M ic h a e lis , welche in dem R um änzov’schen  Museum bewahrt 
werden, angemerkt hat, xax ££ox^v für den Apostel Paulus, und be­
zeichnet hier die von demselben geschriebenen in der Handschrift be­
findlichen Briefe. Die letzteren werden auch in dem C aialog. Codd. Syr*  

M us. B r i t .  S. 21, 111 geradezu der A p o ste l P a u lu s  s£DO^Q™S
v V #  genannt, und von den Aethiopern noch kürzer Ä Q FiV fl:

P au lo s, so wie die Psalmen: David. — Das bald nachher folgende
+

^  ist wohl das abgekürzte ] •  v t n .
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ster« der Gottesgebärerin in der Wüste des Aba Ma­
karius von Skete. Jeder der in ihm liest, bete für 
ihn, dass ihm unser Herr Jesus der Messias alle 
seine Sünden vergebe, und ein gutes Angedenken 
schaffe seinen Dabingeschiedenen, und seine Seele 
in seinem himmlischen Reiche ruhen lasse. Amen, 
und Amen. Vergl. ähnliche Angaben bei Assemani B ibi. 
A postol. VcUic. T . II . p . 34*— 35. Cf. B iblio th . Orient. /. 306.

Auch diese Uebersetzung weicht von der von Gutbier, in 
Hamburg 1664* herausgegebenen, wenigstens in den von mir 
verglichenen Stellen im Ganzen nicht ab. Als Probe diene der 
Anfang des Briefes an die Philipper und an die Colosser.

Philipper Cap. I, v. 1 — 6 . (sic) <=*
Io ^OOlSx^S. |j^ A lo

| I n  ̂   ̂ jĵ AiOAiOO j • * • >al JE uaA iSD
jlOiO > ■ V> ĈL*.a ^0 2̂00 |aiZ> *̂0 jV'V »r.

^ü-a-kaio-L

q̂_d2ü_s Zo_» V l  j-j| «SAs AS© V3! ?r*'i r—'O ÔCU-S}
jjOlL* jiSpLo 0

? n \ i i  oai I fü l <a -a -s octi; fcai V l  |jj

<̂ ÖJa £̂>-> OCOOkL. t& A

Colosser Cap. I, v. 1 — 3. | . . V » .wiVn a

Â ]j  ̂> |V. >P Va . ] <31̂ ,1 m l. *~*t)*~‘
{->■)-1 -t V~| <^0 ■ . I -) jl.VuOÜOO | .ffifimVfiff A
jcnli.p jciIL )Za£Lk4,o ^ n la i  *

j ̂  ■ V* <Vn • . f̂ioj ^CTias]
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III.

Handschrift von 141 BI. gr. 8 °, enthaltend ein Sammel­
werk, welches auf dem ersten Blatte vers. die Ueberschrift
führt: jjüpO |ZÖauj(2 Buch4) der
Geschichten der heiligen Väter. Die einzelnen Abhand­
lungen sind der Reihe nach die folgenden:

t) Bl. 1 — 33. | . V# fZoxalZo L ehre des 
Apostels Adai (A daeus, Thaddaeus). Vergl. A ssem ani, B ib i. 
O r. T . /, In d ex  s v. A daeus; Corpus Ignalian. S. 342, 343. 
Wichel ha us, l. c. Diese Abhandlung beginnt mit folgenden 
roth geschriebenen Worten: m |^ V Vi rv^]’

oi^. ]oai o i^  ^ A ^ d ^ o  l  

?Ẑ üi£lS) > o £ o o  ôi5o|3 aiZoi^ \ j+ jooi jZ|
}o0 1  |oai ,-0 -2 ) 0  foOl £ d ] OlZop^

jZ Q JO L ^ }c*\ OlXlO OOOI qA ^ lO i ] j a i  j V ) S A

Brief des Königs Abgar, des Sohnes des Königs 
Manu, und wann er ihn an unsern Herrn nach Jeru­
salem schickte, und wann der Apostel Adai zu ihm 
nach Urhoi (Edesa) kam, und das was er in dem 
Evangelium seiner Verkündigung sprach, und was 
er anbefahl und auftrug als er aus dieser Welt ging, 
denjenigen, welche von ihm die Priesterweihe em­
pfangen hatten.

2) Bl. 33 — 38. |iooaif-£) | |Zaj-aJL-So
Lehre des Simon Petrus in der Stadt Rom.

3) Bl. 38 — 73. ^  \ ^ A j ^ d  < ^ £ > 7  |AoJL*Z

4) In Castelli ed. Michaelis findet sich die Bedeutung des 
Wortes jA . m  (jZp-a^AÄ) als Bach, Band nicht, sondern 
blos tabula pictoria. Aber schon Lorsbach a. a. 0. hat die Bedeu­
tungen Uber, volumen, tomus, tabula script oria, folia chartacea ange­
merkt. Vergl. Cure ton, The festal letters, etc. XXIII, XXIX,

Me langes asiatiques. II. 2 6

r * v !
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OUû L»̂  \jL ±rO  JiOl |ZuZ »̂Z
cn^o? ^Ll ksLu ^  Zu^ q̂ d A,c.a ^Zjo ViJQ-*
5A s ^  jAj_kjio smm °;j-s? oi^nlio VLo oiL-saio ^Z-o 
| ,^ iV  .vr>̂ mnVnw Geschichte des Johannes des 
Sohnes des Zebedaeus. Es ist aber diese Geschichte 
von Eusebius von Caesarea geschrieben über den 
heiligen Johannes, welche er in einem griechischen 
Buche gefunden, und sie wurde ins Syrische über­
setzt, nachdem er über sein Leben, seine Bürde 
und seinen Aufenthalt in der Stadt Ephesus nach 
der Himmelfahrt unseres Herrn Kenntniss genom­
men hatte. — Ich gestehe , dass mir diese Angabe nicht 
ganz klar ist. — Die Schlussbemerkung ist: ]ZüJ-2 ^Zo

i VOAnkS  ^QJU OLy4 OGI fS

lAjUfio sana^l-s flnZ.|o »-̂ Vjn Geendigt ist. • • • *
die Lehre des Johannes, des Sohnes des Zebedaeus,
welcher sich bei dem Mahle an die Brust unseres 
Herrn Jesu schmiegte, und Schüler gewann (bekehr­
te), und unterrichtete und taufte in der Stadt 
Ephesus.

4) Bl. 73 — 83. V y niA.u.n • Auffindung des
Kreuzes durch die Kaiserin Helene, oder wie in dem 
Vorworte näher angegeben wird: j v | ^

v.̂  1 >Ou5o OZoj
| i w jv | Wi e wieder aufgefunden wurde das 
Kreuzholz in Jerusalem durch die selige Kaiserin 
Helene, die Mutter des glorreichen und Gott lie­
benden Herrn, Constantinus, des christlichen Kai - 
sers.

5) Bl. 83 — 91. |ooi2 fcoou ciZqj-^qSo
jocno >£Q̂ä?QJD Bekenntniss des



—  2 0 3  —

seligen Judas, welcher gewesen Bischof von Jeru­
salem mit dem Beinamen Cyriacus und Märtyrer 
ward, oder wie am Ende der Abhandlung naher angegeben 
wird: in Jerusalem in denTagen des Julianus apostata
den Märtyrertod erlitt

1 k Vn k

6 ) Bl. 91 — 100. | v V  ̂ kaQ vn
]L jLkr±o sflojtLS  ̂ sSLa^Di Be-

kenntniss und Auferweckung der glorreichen Ach­
te, welche bekannt (das Bekenntniss abgelegt) haben vor 
Dakius (Decius), dem Könige in Ephesus, der be­
kannten Stadt. Es ist diess die bekannte. Geschichte der 
Siebenschläfer, gewöhnlich wie auch in den Ueberschrif- 
len und der Schlussbemerkung unserer Handschrift j . V  ̂
Lfftnw die Jünglinge von Ephesus, p u eri E phesin i ge­
nannt, deren aber hier, so wie auch anderwärts (vergl. As- 
semani, I. p. 336) acht gezählt werden. Ihre Namen sind: 
s£Cuul|Q-ä sCDQ-kl&Q-Lu? ^ v Vvr>v | i
s£Cl3UJCL̂ j| Maximilina, Jam-
lica, Martelus, Dionysius, Joannes, Serapion, Exa- 
kustudianus (f,E£axou<JTou5iavo£ bei Photius, B iblio th , 
ed. Rothomagi 1653, p. 1399, bei Assemani: Exustadia- 
nus; er las: i  ̂ Antoninus.

7) Bl. 100 — 115. IA^LsZ
| r ^ | Ges chi c ht e  des seligen Gregorius, 

Bischofs der Stadt Neocaesarea.

8) Bl. 115—140. ŜLC-ttLS] .rft . ^nV „ <=» v>j pZiia fjicjio 
sm ± o \ o ^ o i  >̂-1 Ab­

handlung welche verfasst hat Amphilochius (cf. 
Assemani T. II. S. 4, u. Hoffmann, Bihliogr. Lexicon der 
gesammten Lilteratur der Griechen Th. I. p. 129) Bischof 
von Iconium über das Leben des Mar (Herrn) Basilius 
des Bischofs.
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Eine Nachricht mit dem Namen des Sammlers, Abschreibers 
u. s. w. findet sich nicht, wohl aber auf dem letzten Blatte 
die Angabe, dass die Handschrift dem Kloster der Sy­
rer in der Wüste der Asceten angehört habe: o£u|

pGO» .. ?*ÄjS©2

I I .

Diese Handschrift — 121 Bl. in Fol. — ist ohne Wider­
rede hinsichtlich der Seltenheit die wichtigste von allen bis­
her genannten. Ich traute meinen Augen kaum, als ich bei ih­
rer ersten Ansicht auf einigen Blättern oben jo v jv m VrftV ĵ 
exxVqataoTixai sc. toropiai Kirchengeschichte las. Denn 
wenn ich mich auch sogleich erinnerte, dass das britische 
Museum die fünf ersten Bücher der Kirchengeschichte des 
Eusebius in syrischer Uebersetzung und noch dazu nach Cu- 
reton’s Vermuthung (C orpus Jgnat. S. 350) in einer Abschrift 
aus dem Anfänge des sechsten Jahrhunderts n. Ch. besass — 
ebenfalls5) aus dem Kloster der h. Jungfrau Maria (.M ariae D ei- 
parae) in der Nitria-Wüste— so konnte ich doch kaum vermu- 
then, dass ein solches Kleinod auch der Kaiserlichen öffenll. 
Bibliothek unter so wenigen Handschriften zu Theil geworden 
sei. Aber eine auch nur oberflächliche Untersuchung belehrte 
mich bald, dass die Handschrift wirklich die syrische Ueber­
setzung der Kirchengeschichte des berühmten Kirchenvaters 
enthalte, und zwar vollständiger als die jetzt britische Hand­
schrift; sie hat die vier ersten, und drei letzten Bücher; lei­
der ist von dem fünften nur der Anfang das erste Capitel

5) Ich sage: ebenfalls; denn'sowohl der Schluss der unten folgenden 
Nachschrift unseres Codex, der wohl fromme Wünsche für dieses 
Kloster enthält, als eine auf dem ersten Blatte befindliche kaum les­
bare Bemerkung, die ihn geradezu dem Kloster der Syrer
von Skete zuspricht, erlaubt uns mit Bestimmtheit auzunehmen, dass 
er eben daher stammt.
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nicht vollständig), von dem siebenten nur das 
Ende vorhanden, während das sechste Buch ganz fehlt. Noch 
mehr aber wurde meine Ueberraschung gesteigert, als ich das 
Jahr der Abschrift in der Endbemerkung las, welche ich hier 
vollständig mitlbeile.

CUulAIoo OGI

|  i,o.^o |;Zuk-ioo fc-Q- |jcn
Z ^ j n o  ŵ >x.Vî N joiS?

j-k^ )Jw30 V̂ OÄ .̂ L-O ] v (?fp*o) .. uviO
_̂l_ls_30 -̂4 1̂ . 0  OOI }>Z) ^Qjf OOI }oZZ

yVsai lO <!iÜJLi ^is OIIu ü n O CTî Jl ^Qjj

<■ > .VoZiaZo; }l3 | .»oiasi^Jci. aiZo^5aZ_s 'Li. q̂j} 
-̂kiojo ^kiöjo

^ZAno ftialA* Z\A*; vrri >.i 1 V10 ^  .a *Zu >
)“ . • »̂cnaZ-ĵ  ^oail_  ̂ ..........ZZ.Zo
Zu]i |aZZ Jo,a  joou }a 2, jjpcn v * <■ v-
[jjtlpOjo |otZ] Z ^  (]Z\ «.t,.Q 1. (Z^s) JUD >CL>£nZ.

Gepriesen sei Gott und sein Gesalbter, derKraft^ 
verliehen seinem geringfügigen , sündhaften Die­
ner Isaak. Und er (der da) hat abgeschrieben dieses 
Buch für den ehrbaren und vortrefflichen und aus­
erwählten Gottes [Abd Almesich (Die ner des Mes­
sias) und der Gottesgebärerin]. Jeder der es daher 
liest [und sieht, fleissig gebrauc hl (?)], gedenke des 
Besitzers und des Schreibers, und bete, dass der 
Herr Gott sie hinüber gelangen lasse über den 
schrecklichen Ort, den furchtbaren, und sie kom­
men lasse in das Reich seines Sohnes und Gelieb­
ten, unseres Herrn Jesu Christi, und sie liegen 
lasse an dem Tische seiner Herrlichkeit, bei (an)
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seinen heiligen Seiten, wann sie erhört werden von 
den preiswürdigen Engeln. Amen. Amen. Amen. Ge­
schrieben ist es aber und vollendet (nämlich die 
Handschrift) im Monate Nisan (April) des Jahres 
7 7 3 ... Stadt. Gedacht werde Aller, die den Messias 
fürchten, ewiglich. Amen. Gutes Angedenken sei 
vor Gott immerdar der Maria, der heiligen Gottes­
gebärerin [und den Heiligen].

Die in Klammern eingeschlossenen Worte von bis
sind augenscheinlich aus späterer Zeit; die ursprüngli­

chen sind, wie sogar ein kleines Loch zeigt, ausgekratzt und 
eben durch die jetzt da befindlichen ersetzt worden. Wahr­
scheinlich ist dadurch der Name des ersten Besitzers, für den 
die Handschrift verfertigt wurde, verloren gegangen, denn 
Abd Almesich, welcher als Eigenname bei den Syrern wohl 
vorkommt, scheint hier fast mehr als Ehrentitel genommen 
zu sein. Von den unmittelbar darauf folgenden Worten ist 
nur \\ v.̂ rn und .. deutlich; das erstere scheint
das letzte oder etwa (?) gewesen zu sein Doch al­
les diess ist nur von untergeordneter Bedeutung; es ist die 
Jahreszahl, auf welche hier besonderes Gewicht gelegt wer­
den muss. Das Jahr 773 ist klar und deutlich; aber nach dem 
A V /niind drei ist wieder eine offenbar absichtlich hervor­
gebrachte Lücke von etwa zwei Worten, worauf man freilich 
auch nur mit Mühe |A_i  ̂ Stadt lesen kann. Vor letzte­
rem Worte, wenn es überhaupt j/\ i gewesen ist, stand 
also wahrscheinlich der Name der Stadt, in welcher die 
Handschrift geschrieben wurde; unmittelbar aber nach Al̂ -Zo
und drei könnte | /m > V oder j w in ^^ nach den Grie­
chen oder Aehnliches gestanden haben. Aber auch ohne einen 
solchen Zusatz müssten wir die scleucidische Aera annehmen, 
wie es Lee bei der Handschrift der Theophania des Eusebius 
gethan hat; vergl. E usebius etc. S. XII. Dass in der letzten 
Zeile | i  > i  r> durch ein untergesetztes (1- )A •
verbessert ist, sei nur beiläufig bemerkt, so wie dass die letz­
ten Worte j • |oi3v nicht Estrangelo, offenbar von spä­
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terer Hand herrühren. Zu der Annahme also, dass das Jahr 
773 wirklich der griechischen Aera angehört, bewegt mich 
nicht nur das offenbar sehr hohe Alter der Handschrift, son­
dern auch der Umstand, dass unsere Zeitrechnung in syri­
schen Handschriften nicht gebraucht wird (cf. Lee 1. c.) und 
auch die Handschrift des britischen Museums muthmasslich 
aus dem Anfang des sechsten Jahrhunderts herstammt (vgl. 
Cureton, C orp. IgncU. S. 350. Rödiger, S. 486), aber da 
die Jahreszahl ausgemerzt ist, auch wohl älter sein kann. 
Das Jahr 773 aber entspricht dem Jahre 461 n. Ch. und da 
Eusebius im Jahre 340 slarb, so ist unsere Handschrift blos 
121 Jahre nach seinem Tode geschrieben, und steht also, 
wenn wir der Annahme des eben genannten englichen Gelehr­
ten beiflichten wollen, nicht nur hinsichtlich des Alters weit 
über der Londoner, sondern übertrifft sie auch bedeutend an 
Vollständigkeit. Sie ist in Europa einzig, und die Kaiser­
liche Bibliothek hat alles Recht sie unter ihre kostbarsten 
Kleinodien zu zählen6).

Von dem Namen des Uebersetzers habe ich nirgends eine 
Spur entdecken können. Indem ich mir Vorbehalte, in der 
ausführlicheren Abhandlung über die vier Handschriften das 
Verhältnis« auch der vorliegenden Ueberselzung zu dem grie­
chischen Originale, deren Vollständigkeit in den erhaltenen 
Büchern u. s. w. näher zu bestimmen, begnüge ich mich vor­
läufig damit, drei kurze Capitel aus dem vierten Buche in 
Text und Uebersetzung mitzutheilen 7).

6) Dass der leider zu früh dahingegangene T u llb e rg  in Upsala die 
Londoner Handschrift abgeschrieben hat, beweist, welchen Werth er 
ihr beilegte, ob sie gleich unvollständiger ist als die in Rede stehende. 
Vergl. Zeitschrift der Deutschen morgenl. Gesellsch. Bd. VII. H. III. 
S. 408.

7) Andere Auszüge s. bei C ure ton , Corpus Ignatian. S. 202— 205 
u. 236 folg. Diese Anszüge beweisen, dass die Londoner und hiesige 
Handschrift eine und dieselbe Uebersetzung enthalten; ganz geringfü­
gige Verschiedenheiten rühren offenbar nur von den verschiedenen 
Abschreibern her.
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Buch IV. oocn ^ \  »fc V^r® V̂ r*

r*> L±nM^> cnZa^Xia^ )^)riai-aL.|^Jo
i& rO  jZ*l.? i-2>QjMus| v£dqj.^^ oiZq̂ lLIc?
* ]Vl\ \  îO sJ ^ 2 l2 ♦ ooiol^l. Ĵ̂ o) ^LkXs Ŝo? ocn 
]j^r: ra jooi ^oio/!uj? * viLQlou^ ^ioZ? f Aa 2ä *Z 

^Z l̂o ^  jjau^o îo? jZoLiZ^L^n  ̂♦jZjsij?
siLô g-ixcLLLZs fccoari? |Zo2lcüxl̂ V  ̂v£cl̂ £c>}o| ♦ \ i 1d 1

sffiQ .̂CL2no v£Do^-S^ jZ o i \^ > V )  ^lo |oais>oioA^|?

gi5A  ̂ >clo

Capitel I. Von denen welche Bischöfe waren in Rom 
und in Alexandrien unter der Regierung des Traja- 
nus« Im zwölften Jahre aber der Regierung des Trajanus 
ging der Bischof der Kirche zu Alexandrien, Kerdon, von dem 
wir vor Kurzem gesprochen haben, aus der Welt, und es 
überkam den Dienst daselbst Primus, der da war Bischof in 
der vierten Abstufung von den Aposteln. Und in dieser Zeit 
als Evarestus acht Jahre in der Bischofswürde von Rom er­
füllt hatte, folgte ihm Alexander nach, der da war der 
fünfte in der Abstufung von Petrus und Paulus.

jj3t.urf> ,n.i4^o oocn? V^»l?
|Zo ,V>? olI ^ ?  AZ*.Z A,.i,i..^) ^CLJ-u^cn? ooiq^ Q juO 

ĵJL» t*.ra-l \.V> ♦ Ĵ ooai?? \  ̂ onra.^j
»  ̂rft fft ai>A-S ^£iOO  ̂ i m / n

v-i..JL-» ]̂ £ClLZ)Z \ a\  ] l rL ^ jO

s& q ^ s z q a  |Zo2iuCjaLs] ai5A  ̂ ^ jlco ].VgL.l. pio ^ =n
Viertes (Capitel) von den Bischöfen, die in Rom 

und Alexandrien in den Tagen des Hadrianus wa­
ren. Im dritten Jahre seiner Regierung, nachdem Alexander 
der Bischof von Rom zehn Jahre in seiner Amtsverwaltung
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erfüllt hatte, ging er aus der Welt und es folgte ihm Xystus. 
Und als in der Kirche von Alexandrien Primus zwölf Jahre 
erfüllt hatte, schied er aus der Welt, und es empfing nach 
ihm die Bischofswürde Justus.

0 0 0 1  |Ip L . uJld l u s L ä l o  VL
IZjJL-s  ^  |oai

| o o i  ^ o io A ^ j?  v. i  ^  ^  ]j o i  sS L o a u L m ^ o i 

• ^ O lo A a j?  ^  1 o>r> v tto A -jjQ -D }  i-S O n JT L 2 > ) m  i n  ^

si£0  ̂ 1 v > ,S.ai >clLo j-̂ o n m ^ j joai
v t t> o J jp |o  sSCUQSDQjDO ôAjẐ LDO ♦
]ZojlC LkO \ ^ooix-^A  ̂ ẐoL.

jj4- IZq.i ViLiV)?

Einundzwanzigstes (Capitel). Von den Kirchen­
schriftstellern so in diesen Zeiten ausgezeichnet 
waren. Es war aber ausgezeichnet in diesen Zeiten in 
der Kirche Hegesippus, den wir aus dem Früheren schon
kennen gelernt haben =  Ix t<3v icpoxspov); auch
Dionysus, Bischof von Corinthus, und Pinytus, der da war Bi­
schof in Kreta, und mit diesen auch Philippus, und (in der 
Handschrift steht 9 ) Apolonius (Apolinarius) und Meliton, und 
Musanus und Modestus, und Irenaeus, durch deren Schriften 
bis auf uns der rechte Glaube nach der Lehre der Apostel 
überliefert worden ist.

Ich gebe zu diesem Capitel auch den griechischen Text 
nach der Ausgabe von Ern. Zimmermann. F rancof. a d  M\ 
1822. T . I

IIspl t<3v xaxa toutoi>£ SiaXap.vpavxüv IxxX^ctaaxtxov 
GvyypocyeQV

vHxp.a£s 8s Iv toutoic Im  T?j£ IxxXtjaia^ 'HyrjGLnKOG 
t s , ov ujjjisv Ix twv Tcpoxs'pov, xal Aiovuaioc KopivKov 
I m axom c, IIlvutô  ts aXXc£ tuv ,lm  Kp^T7]£ Im axcm ^ 
<PiXimco$ ts Im  toutoic xal ’ArcoXivapioc xal MsXitwv",

Melange« asiatiqnes. II. 27
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Mou<7avo£ ts  x a l  MoSecrcoc* x a l  lizl TCaaiv E ipiqval'cc cov 
x a l  ei£ Tijs aTCocJToXiXYj  ̂ TuapaScaewc iq r i j s  uyiou£
ictffTsô  s'y,Ypa9ô  xaTr.XS'ev opS'oSĉ ia.

Sollte es auch mir so wie dem Abschreiber der besproche­
nen Handschrift gestattet sein , meine Arbeit mit einem 
frommen Wunsche zu beschliessen, so wäre es der, dass 
diese zweite kurze Mittheilung über syrische Literatur, (als 
erste glaube ich die Beschreibung der syrischen Handschrif­
ten der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek in dem Cata- 
logue, etc. S. 559 — 56V betrachten zu dürfen), bei deren 
Ausarbeitung ich mich der gelehrten Beihülfe des Hrn. Pro­
fessor Dr. Bernstein zu erfreuen hatte, dazu dienen möge, 
diesen Zweig der morgenländischen Wissenschaft auch hier 
zu Lande zu fröhlicher Bliithe zu bringen. An Hülfsmitteln 
fehlt es fürs Erste nicht; die eben genannte Bibliothek besitzt 
dermalen neun syrische Handschriften, die in Eslrangelo, 
nestorianischer und neusyrischer oder einfacher Schrift ge­
schrieben auch eine nicht unbedeutende wissenschaftliche 
Ausbeute zu gewähren wohl geeignet sind. Schon allein der 
Druck des Textes von einer oder einigen derselben oder auch 
einer aus ihnen zusammengestellten Chrestomathie würde 
zur Erfüllung meines Wunsches bedeutend beitragen, und 
voraussichtlich von den Orientalisten aller Länder und Freun­
den der Wissenschaft überhaupt mit besonderem Danke auf­
genommen werden. Die Beigabe eines Glossars dürfte durch 
Lorshach’s handschriftliche Vorarbeiten zu einem syrischen 
Lexicon, welche, wie schon erwähnt, das Rumänzov’sche 
Museum bewahrt und welche selbst Bernstein mit Vortheil 
zu seinen derartigen Arbeiten benutzt hat (vergl. Zeitschrift 
d. D. morgenl. Gesellsch. Bd. III. S. 386), bedeutend erleich­
tert werden.

(Aus dem B u l l  hist. p h il. T . XL  N o. 11.)




